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Folgen sinnloser politischer Verhetzung.
Leipzig, 2. Dcz. Anläßlich des hundertjährigen Bestehens

der Diözese Rottenbnrg im Jahre 1928 hatte der württember-
gische Landtag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten eine
Staatsspende in Höhe von 50 000 Mark sür das Bistum Rot-
tcnlmrg beschlossen, die zur Erhaltung des Domes usw. dienen
sollte. Die Uebergabe war dann in der üblichen feierlichen
Weise durch den damaligen -württembergischen Innenminister
Dr. Bolz erfolgt . Inwieweit nun in der gegnerischen Presse
gegen diese Maßnahme gewettert wurde, hat mit dem vorlie¬
genden Strafprozeß an sich nichts zu tun . Es wurde aber in
der Beleidigungsklage gegen den Schreiner Ludwig Großmann
aus Stuttgart festgestellt, daß er durch seine Parteipresse ver¬
hetzt Ende vergangenen Jahres bei einem Recontre mit einem
Aerkehrsschutzmannauf öffentlichen Straßen und später auch
vor amtlichen Stellen mit allem Nachdruck die schwer kränkeiide
Behauptung anfstellte. er könne beweisen, daß der nunmehrige
Staatspräsident Dr . Bolz damals aus der Staatskasse 50 000
Mark gestohlen, und sie nach Rottenburg hinaufgeschafft habe,
kr beleidigte aber auch die Polizeiorgane , indem er schimpfte,
er bekämpfe die katholische Bolzpolizei. Die vom Landgericht
Stuttgart am 1l. August d. I . ausgesetzte Gefängnisstrafe von
8 Monaten hat jetzt das Reichsgericht bestätigt, da die vom
Angeklagte eingelegte Revision erfolglos geblieben ist.

Schacht über seine Amerikareise.
Bremen, 4. Dez. Der gestern nachmittag von seiner Ame¬

rikareise zurückgekommene frühere Reichsüankpräsident Dr.
Schacht hielt gestern abend in der Bremer Handelskammer
einen Bortrag , in dem er sagte, sein Grnndeindruck in Ame¬
rika sei der, daß sich nach der Reichstagswahl ein ungeheuer
lebhaftes Interesse in ganz Amerika für die Lage in Deutsch¬
land zeige. Er habe Berständnis dafür gesunden, daß es eine
Alrsnrdität ist, die Jugend sür zwei Generationen mit den
großen Zahlungen aus dem Vertrag von Versailles und den
späteren Verträgen belasten zu wollen. Er habe in Amerika
largelegt, daß Deutschland, wenn es seine Reparationen be¬
zahlen soll, seinen gesamten Außenhandel um 10 bis 50 Prozent
steigern müsse, denn Deutschland hätte 5 Milliarden jährlich
mehr aufzubringen . Die Gesamtkosten des Weltkrieges werden
ans 880 Milliarden geschätzt und da sei es doch sinnlos, die
Hauptbemühung darauf zu verwenden, noch einmal aus einem
Mitglied der Weltwirtschaft 40 Milliarden Goldmark heraus¬
zupumpen, denn das bedeute noch nicht einmal 5 Prozent der
Summe, die im Weltkrieg verloren worden ist. Weiter habe
er gesagt, daß sich Deutschland auch fragen müsse, ob es nicht
gegen seine privaten Gläubiger leichtsinnig handle, wenn es
seine Privatschulden im Ausland vermehrt , um seine Politi¬
schen Schulden zu bezahlen. Trotzdem habe er die Verhand¬
lungen über die 500 Millionen , die das Reich noch ausgenom¬
men habe, nicht gestört. Man schade dem Kredit nur , wenn
man über wahre Tatsachen einen Schleier breite und nach der
sogenannten Hitlerwahl an das Ausland telegraphiert , daß
Deutschland vor dem Ruin stehe. Amerika würde wahrscheinlich
keinen Finger rühren für Europa , wenn nicht die Abrüstungs-
srage weitergeführt würde. Amerika habe heute schon begrif¬
fen, daß die Reparationsfrage eine wirtschaftliche ist, und er
glaube, wenn Frankreich sich einmal auf die -Sanktionsklausel
des Haager Schlußprotokolls berufen wolle, würde die ganze
moralische Welt hinter Deutschland stehen, daß man mit mili¬
tärischen Maßnahmen nichts erreichen könne. Schacht würde
es begrüßen, wenn man in Deutschland anstatt auf den
Uonngplan zu schimpfen, die wirtschaftlichen Grundtendenzen
des Uoungplanes benutzen wollte. Ms Gesamtergebnis bleibe
ihm, daß Deutschland von keiner Stelle in der Welt irgendwie
eine Hilfe zu erwarten habe. Wir sollten nicht Fühler aus-
fftecken bei anderen Regierungen , ob jetzt vielleicht der Zeit¬
punkt gekommen ist, etwas zu tun . Es geht uns so schlecht
in Deutschland, daß uns nichts übrig bleibt, als selbst diese
Initiative zu ergreifen.

Paris , 4. Dez. Die in Paris erscheinende „Chicago Tri¬
büne" veröffentlicht die aufsehenerregende Nachricht aus Gens,
daß die französisch-italienischen Flottenbesprechungen, die bis¬
her noch immer andauerten , vorläufig unterbrochen sind und
auf keinen Fall in diesem Jahre wieder ausgenommen werden
dürften.

Aufdeckung einer revolutionären Organisation in Italien.
Rom, 3. Dez. Die Agenzia Stesani teilt mit : „Die dem

Innenministerium unmittelbar unterstehende Abteilung „Ovra"
der politischen Polizei hat eine Geheimorganisation ausgedeckt,
die Verbrechen gegen das Regime vorbereitete. Im Zusammen¬
hang mit dieser Aufdeckung wurden 24 Personen , darunter 2
Frauen, verhaftet und dem Sondergerichtshof übergeben. Die
„Ovra" stellte auch Spuren einer kommunistischen Organisation
fest, die in Reggio Emilia und in der Romagna geschaffen wer¬
den sollte. Auch hier wurden mehrere Personen verhaftet und
die Führer dem Sondergerichtshof übergeben. Schließlich ent¬
deckte die „Ovra " in Rom eine antifaschistische Geheimorganisa¬
tion, die sich für die Verbreitung antifaschistsch"r Schmähschrif¬
ten betätigte. Drei Leiter dieser Organisation wurden sest-
«estellt und gleichfalls dem Sondergerichtshof übergeben. Sie
Ünd geständig. Der mitverhaftete Professor Renft wurde wie¬
der freigelassen, nachdem sich keine bestimmt-m Beweise gegen
ihn ergeben hatten und der in einem sein Verhalten erklären¬
den Schreiben darauf hingewiesen hatte , das- er sich von An-
fang der faschistischen Bewegung angeschlossen hatte und den
Wunsch habe, sich nur seinem Studium zu widmen.

England über Deutschlands Politik.
London, t. Dez. Wenn man die gegenwärtige Auffassurig

Englands von der deutschen politisck-en Lage auf eine Formel
bringen will, so kann sie nur lauten : „Man wird aus den
Deutschen nicht klug." Je lauter die Stimmen der Politik in
Deutschland tönen, desto schlechter werden sie am andern Ufer
des Aermelkanals verstanden. Eine längere Auslassung der
„Times " über die letzte Aktion der Regierung Brüning ist
typisch sür die vorherrschende Unsicherheit und Unruhe . Die
„Times " greift ans Aenßerungen des Reichskanzlers zurück,
nach denen das Ziel der großen finanziellen und wirtschaft¬
lichen Reform ausschließlich in der Außenpolitik liegt. Das
englische Blatt stellt die Auffassung der deutschen Regierung
folgendermaßen dar : „Das deutsche Volk muß sich ein schweres
und beinahe unerträgliches Opfer auferlegen , um den Staats¬
haushalt in Ordnung zu bringen . Aber die Lasten sollten nur
als vorübergehend betrachtet werden, denn der Uoungplan sieht
ausdrücklich die Möglichkeit eines Moratoriums vor. Deutsch¬
land hat bereits die juristische Möglichkeit, dieses Moratorium
herbeizusühren. Sobald die Fehler in den Staatssinanzen
beseitigt sind, werde Deutschland auch das moralische Reckst zu
einem Moratorium erwerben- Infolgedessen wäre es dann
um so eher in der Lage, seine Zahlungen an die Gläubiger¬
staaten herabzusetzen, je eher es im eigenen Hanse Ordnung
schafft." Die „Times " meint weiter, der Reichskanzler sei
natürlich vollkommen im Recht, wenn er eine solche Politik
verfolge. Er sei überdies ein gemäßigter Mann und es sei
nur allzuklar, daß sein Rücktritt vom Amt in der gegenwär¬
tigen Stimmung des deutschen Volkes zum Hervortreten der
wildesten Forderungen führen würde. Tatsächlich fänden viele
der deutschen Forderungen außerhalb der Grenzen Deutsch¬
lands weitgehende Sympathie , aber ihre voreilige und unvor¬
sichtige Ausstellung könne nur ihre Ersolgsaussichten gefährden.
Politik der Erfüllung habe schließlich dauerhafte und wesent¬
liche Gewinne gebracht, namentlich die Wiederherstellung des
deutschen Kredits in den Augen der Welt, die Räumung der
besetzten Gebiete und die Zulassung Deutschlands zum Völker¬
bundsrat als Großmacht. Im Augenblick gäbe es sür diese
Politik keine praktische Alternative . Die einfache Zurückweisung
von eingeganaenen Verpflichtungen wäre sür Deutschland kata¬
strophal und in der gegenwärtigen Stimmung Europas würde
zweifellos jeder Versuch, die Grenzen mit Gewalt zu revidieren,
auch mit Gewalt zurückgewiesen werden. Die „Times " saßt
ihre Auffassung dann in den Satz zusammen: „Aenderungen
können, wenn sie überhaupt kommen, nur auf der Basis des
guten Glaubens und der gegenseitigen llebereinstimmung er¬
reicht werden."

Aus Stadt und Bezirk.
— Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidentcn ist

die Pfarrei Fetdrennach,  Del . Neuenbürg , dem zweiten
Stadtpfarrer Losch in Waldenburg , Dek. Oehringen , über¬
tragen wordeir.

— Die Ergänzungsprüfung auf Grund der Verordnung
des Kultministeriums vom 15. Oktober 1929 hat erstanden im
Französischen, Hauptlehrer Wilh. Heiland in Herrcnalb.

Neuenbürg , 5. Dez. (Weihnachtsverkehr bei der Post .)
Es wird empfohlen, mit der Versendung der Weihnachts-Pakete
möglichst frühzeitig zu beginnen, damit die Pakete ohne Ver¬
zögerung in die Hände der Empfänger gelangen. Ferner wird
gebeten, sür die" Pakete recht dauerhafte - Nerpackungsstoffe Zu
verwenden, die Aufschrift haltbar anzubringen und den Namen
des Bestimmungsorts groß und kräftig niederzüschreiben. Aus
dem Paket ist der Absender anzugeben und in das Paket oben¬
auf ein Doppel der Aufschrift ,zu legen. Päckchen müssen halt¬
bar verpackt und gut verschnürt werden ; Hohlrämne sind mit
Holzwolle auszufüllen , damit die Sendungen bei der Beför¬
derring nickst eingedrückt werden können. Die müssen deutlich
als „Briefpäckchen" oder „Päckchen" bezeichnet sein.

(Wetterbericht .) Infolge des nordöstlichen Hoch¬
drucks ist für Samstag und Sonntag vorwiegend heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.

Schwann, 4. Dez. Am letzten Mittwoch fand im Gasthaus
zum „Adler" eine öffentliche Versammlung des Christlich-Sozia¬
len Volksdienstes statt , bei welcher Äandtagsabgeordneter Lie -
big in etwa zweistündigem Vortrag folgendes zur Ausführung
brachte: Der Christlich-Soziale Volksdienst entstand aus den
Kreisen evangelischer Christen, die sich angesichts der zuneh¬
menden Entchristlichung unseres Volkslebens zur Aufgabe
machten, in allen Volksvertretungen darauf hinzuwirken, daß
die Gebote Gottes wieder mehr als bisher in der Gestaltung
unseres öffentlichen Lebens zur Geltung kommen. Er will vor
allem auf eine Versöhnung der verschiedenen Stände hinarbei¬
ten und hält es deshalb für notwendig, auch dem politischen
Gegner gegenüber Gerechtigkeit walten zu lassen. Zur Frage
der Außenpolitik handelt er nach dem Grundsatz, erst Ord¬
nung und Einigkeit im Innern , dann geschlossenes Auftreten
nach außen. An diesen Zielen wird der Christliche Volksdienst
festhalten, auch wenn seine Ttäigkeit von der Masse unseres
Volkes nicht anerkannt werden wird.

Weihnachten in Bethel!
Als das Christuskind in Bethlehem geboren wurde, standen

an seiner Krippe lauter arme Leute. Je ärmer sie aber waren,
desto Heller leuchtete ihnen die Liebe Gottes , die in der Sendung
des Kindes offenbar geworden ist. Einen Strahl des ewigen
Weihnachtslichtesaus der himmlischen Welt hoffen wir Bethel¬
leute auch in diesem Jahre sehen zu dürfen. Die Zeit ist
schwer, die Not ist groß . Das spüren wir in unserer Arbeit
täglich mehr. Die Zahl derer, die aus Armut und Krankheit,

88. Jahrgang.

aus Arbeitslosigkeit und Hunger bei uns anklopfen, nimmt
unablässig zu. Alle unsere Häuser sind überfüllt ; in den
Zufluchtsstätten der Heimatlosen wird bald das letzte Notquar-
ticr 'belegt sein. So haben wir fast 0000 große und kleine
Weihnachtsgäste zu versorgen. Auch unsere Freunde stehen fast
alle heute unter hartem Druck. Trotzdem wagen wir die Bitte:
Macht Euch selbst und uns die Freude, daß Ihr denen helft, die
noch ärmer sind als Ihr ! Laßt Eure Gaben , und wären sie
noch so klein, Boten jenes himmlischen Lichtes sein, das in
Bethlehem erschienen ist. Unser „Weihnachts-Haus" nimmt alles
dankbar an . Kleidungsstücke, Mäntel , Strümpfe , Schuhe, vor
allem für Männer , sind besonders willkommen; nicht minder
Lebensmittel jeder Art , Spielsachen sür Kinder , Bücher, Bilder,
Gesellschaftsspielesür Erwachsene. Sehr wertvoll ist uns auch
Strickwolle. Die Arbeit des Verteilens aus die vielen verschie¬
denen Anstaltshäuser wird uns sehr erleichtrt , wenn uns die
Gaben so früh wie irgend möglich gesandt werden. Will man
uns aber lieber das Einkäufen überlassen, freuen wir uns auch
über jedes Geldgeschenk(Postscheckkonto: Hannover 1904, p . F.
v. Bodelschwingh, Bethel bei Bielefeld). Allen Freunden von
Bethel wünscht in einer Zeit der Armut und Not ein doppelt
gesegnetes Weihnachtssest F . v. Bodelschwingh, ? .

Bethel bei Bielefeld, Weihnachten 1980.

Württemberg.
Unterreichenbach, 4. Dez. (Brand .) Dienstag abend um

>48 Uhr drohte in der bis obenan gefüllten Scheune der Ge¬
brüder Schlankerer Feuer auszubrechen. Das ganze Dach
rauchte und aus den Läden guoll dichter Qualm . Zum Glück
merkte der nebenan wohnende Friedrich Schlanderer zufällig
die Gefahr . Mit Handfeuerlöschapparaten drang er in den
Qualm , fand den Feuerherd und bekämpfte ihn erfolgreich.
Die rasch alarmierte Feuerwehr setzte mit drei Schlauchleitun¬
gen den gefährdeten Teil der Sheune unter Wasser und so
konnte der Brand im Keime erstickt werden. Es ist das ein
Glück, denn gerade dort stehen die Gebäude : Mühle , Etuissabrik
Beihoier und Gasthaus zum Löwen sehr nahe auseinander . Als
Entstehungsursache des Feuers kommt wohl Selbstentzündung
von schlecht eingebrachtem Futter in Frage . *

Freuöenstadt , 4. Dez. (Ein Kind zu Tode gefahren.) Don¬
nerstag vormittag wurde an der Kreuzung Loßburger - und
Reichstraße das 4 Jahre alte Kind des Korbmack-ers Kaiser von
einem Christophstaler Auto überfahren . Es erlitt eine
-Schädelverletzung und wurde schon sterbend ins Krankenhaus
eingeliesert, wo es sofort verschied.

Stuttgart , 4. Dez. (Die Sozialdemokratie verlegt ihre
Kundgebung aus den Karlsplatz .) Wie der „-Schwäbischen Tag¬
wacht" zu entnehmen ist, findet die sozialdemokratischeAnti-
Hitler -Demonstration am kommenden Sonntag nicht, wie ur¬
sprünglich geplant , aus dem Marktplatz , sondern ans dem
Karlsplatz statt . Dadurch bleiben die Kommunisten sür sich
allein auf dem Marktplatz.

Stuttgart , 4. Dez. (Nationalsozialistische Tageszeitung .)
Die Nationalsozialisten Württembergs geben ab 1. Januar
1981 an Stelle ihres bisherigen Wochenblatts, der „N.S-
Zeitung ", in Stuttgart eine Tageszeitung als Abendblatt her¬
aus . Das Blatt wird in Vaihingen a. F. gedruckt werden.

Hohenheim, 4. Dez. (Heftiges Seebeben.) Gestern abend
wurde von den Instrumenten der Erdbebenwarten Hohenheim
und Ravensburg ein heftiges Fernbeben ausgezeichnet. Der
Herd liegt vermutlich im nördlichen Teil des pazifischen Ozeans.
Die errechnete Herdentfernung beträgt rund 9000 Km- In
Hohenheim trafen die ersten Bebenwellen um 20.03 Uhr ein.
Die Instrumente waren etwa 2 Stunden in Bewegung.

Bietigheim , 4. Dez. (Förderung des ortsansässigen Ge¬
werbes und Handwerks.) Der Gemeinderat faßte in seiner
letzten Sitzung erneut den Beschluß, daß sämtliche Arbeiten und
Lieferungen , die von den ortsansässigen Geschäftsleuten aus-
gesührt werden können, nicht nach auswärts vergeben werden
dürfen.

Eislingen , -OA. Göppingen , 4. Dcz. (Der Frau in den
Tod gefolgt.) Eine erschütternde Tragödie hat sich in Alten¬
stadt abgespielt. Dort hat sich ein 26 Jahre alter Glasschleifer
das Leben genommen. Der Unglückliche hatte am 5. Mai d. I.
Hochzeit gehalten, am 5. November ist ihm seine Frau durch
Tod entrissen worden. Nun hat ihn der Gram gepackt und ihn
in der Nacht auf Montag den Gashahn öffnen lassen, der ihm
denn auch den Tod gespendet hat.

Waiblingen , 4. Dez. (Achtet aus die Kinder !) Ein achtjäh¬
riger Junge wurde am Montag abend nach Einbruch der
Dunkelheit von einem bcssergekleidetenMann angehalten und
in aller Freundlichkeit eine Strecke weit begleitet. In der Nähe
der Wohnung forderte der Mann den Jungen auf, noch mit
ihm zu kommen, worauf der Junge ein paar Häuser weit
arglos folgte. Auf einmal suchte der Kerl mit dem Knaben
unsittliche Handlungen vorzunehmen, worauf der Kleine ausriß.

Jllcrrieden , OA. Laupheim, 4. Dez. (Unsichere Zeiten.)
Auf dem Wege zum ersten Zug nach Böhringen wurde der
etwa 18jährige Anton Gruber von hier , der sich in Ulm als
Zahntechniker ausbildet , von zwei Burschen angehalten und
aufgefordert , sein Geld herzugeben, wenn ihm sein Leben lieb
sei. Nachdem er den beiden seine Barmittel ausgehändigt hatte,
forderten ihn diese auf , schleunigst zu verschwinden. Trotzdem
der Angefallene sofort nach seiner Ankunft in Böhringen bet
der Gendarmeriestation Anzeige machte, ist es bisher nicht
gelungen, die Wegelagerer ausfindig zu machen, da sie in der
Dunkelheit unerkannt entkommen sind.

Andere Welle für den Großsender in Mühlacker?
Aus Berlin wird gemeldet: Die Londoner Rundfunkhörer

klagen lebhaft über die Lautstärke des neuen deutschen Groß¬
senders Mühlacker, die so groß sein soll, daß man in England



narr noch den Mühlackersender an die Apparate bÄormnt. Die
englische Rundfnnkgesellschast hat sich deshalb an die Inter¬
nationale Radio -Union in Gens gewandt und um Abhilse
gebeten. Das Ersuchen ist sehr freundlich gehalten. England
weist darauf hin , daß Deutschland verschiedene andere Wellen
zur Verfügung habe, so daß Mühlacker ohne Schwierigkeiten
eine andere Welle erhalten könne. Die Reichsrundsunkgesell-
schast teilt dazu mit , daß es möglich sei, die Welle des Mühl¬
acker-Senders mit einer anderen , die die englischen Stationen
weniger belästigt, zu tauschen. Welche Welle gewählt werden
wird, steht noch nicht fest.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 4. Dez. (Schlachtoiehmarki). Dem Donnerstagmarkt

am stäst. Bich- und Schlachchos müden zug fiihrl: 1l Iuagbullen, 23
Iuogrinder, 12 Kühe. 184 Kälber. 441 Schwäne. alles verkauft. Er¬
lös aus je Zn. Lebendgewicht: Kälberb 63—66 (letzter Markt unv)
c 54—60 (unv.), Schm-inea fette über 300 Pso. 60—62 (62—63),
d vollfleischige von 240- 300 Pfd. 61- 63 (62- 64), c von 200
bis 240 Pfd. 60—63 (6l—63). cl von 160—200 Pfd. 59—6l
(61- 62), e fleischige von 120—160 Pfd. 57—58 (60- 61), Sauen
46—52 (47—53) Mk. Marklverlauf: Kälber und Schweine ruhig.

Neueste Nachrichten.
Wasserburg am Inn (Oberbay-rn), 4. Dez. Am Mittwoch wurden

bei verdächtigen Kommunisten in Wasserburg Haussuchungen vorge¬
nommen. In dem Holzschuppen eines Kommunlstsnsührerswurden,
in einer neuen Kiste verpackt, vier schwere Maschinengewehre mit
allem Zubehör entdeckt und beschlagnahmt.

Berlin. 4. Dez. Der Chemnitzer Straßenbahnerstreik ist einer
Meldung des „Abend" zufolge endgültig zusammengebrochen. Bereits
am Mittwoch war der Fährbetrieb wieder normal. Lediglich aus
Sicherheitsgründen wurde bei Einbruch der Du ckelheit der Betrieb
eingestellt. Die Direktion der Straßenbahn hat die Entlassung aller
Streikenden verfügt. Darunter befinden sich auch der kommunistische
Belriebsratsvorsitzendeund der kommunistische Acbeiterratsvorsitzende.
Für die nicht streikenden Angestellten wurden die Kündigungen zu-
rückgenommen. Von 1400 Gekündigten hatten etwa 220 gestreikt.

Berlin, 4. Dez. Wie das „Tempo" berichtet, ist der wegen Blut¬
schande an seinen Töchtern erneut zu Zuchihaus verurteilte frühere
Amtsvsrsteher Frenze! im Potsdamer Gerichtsg fängnis seelisch zusam¬
mengebrochen und verweigert jede Nahrungsaufnahme.

Berlin, 4. Dez. Der nationalsozialistische„Angriff", das Organ
Göbbels, befaßt sich in einer Breslauer Meldung mit der Polizeiaktion
aus dem Guie Iäschkowitz und erklärt, man habe aus die National¬
sozialisten geschlagen, in Wirklichkeit aber ganz andere treffen wollen.
Dem preußischen Innenminister Severing wird der Vorwurf gemacht,
daß er gegen die letzten Reste deutscher Widerstandskraftverstoße,
wobei auf die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht die geringste Rück¬
sicht genommen werde.

Kattowitz, 4. Dez. Die deutsche Wahlgemeinschaft hat in allen
drei schlesischen Wahlkreisen gegen die Wahlen zum Warschauer
Sejm Einspruch erhoben. Die Einsprüche werden mit den bekannten
Vorfällen vor und während der Wahl begründet. Der Kaltowltzer
Zeitung zufolge dürfte es ausgeschloffen sein, über die Argumente der
Wahlgemetnschaft zur Tagesordnung überzugehen.

Wien, 4. Dez. Der Nationalrat wählte im dritten Wahlgang
den Sozialdemokraten Eldersch zum ersten Präsidenten. Elüersch er-
hielt 80 Stimmen der Sozialdemokraten und des Nationalen Wirt-
schastsblocks, der Christlichsoztal« Dr. Ramek erhielt 73 Stimmen
der Christlichsozialenund des Heimatblocks. Der Landbund übte
Stimmenthaltung. Im wetteren Verlaus der Sitzung wurde der
Christlich-Soziale Ramek mit 84 von 164 Stimmen zum zweiten, der
Großdeutsche Straffner mit 111 von 163 Stimmen zum dritten Prä¬
sidenten gewählt.

Rom, 4. Dez. Die englische Fliegerin Spoon« . die mit ihrem
Eindecker einen Rekordflug von Kapstadt unternehmen wollte, ist
auf dem Weiterflug von Rom, wo sie am Mittwoch gelandet war,
bei Belmonte di Calabro über dem Meer abgestürzt. Die Fliegerin
konnte sich durch Schwimmen retten. Sie hat nur leichte Verletzungen
im Gesicht davongetragen. Ihr Begleiter Edwards sowie das Flug¬
zeug konnten geborgen werden.

Paris , 4. Dez. Wie Havas berichtet, explodierte in Rio Noio
im Staat Minas Geraes ein Munitionsdepot der ehemalig revolutio¬
nären Truppen. Man rechnet damit, datz dabei 40 Personen ihr
Leben eingebüßt haben. Bisher konnten gegen 20 Leichen geborgenwerden.

London, 4. Dez. Die Konferenz der Delegierten der Bergarbeiter
hat den Vorschlag eines allgemeinen Bergarbeiterstreiks in ganz Eng¬
land mit 230000 gegen 209000 Stimmen abgelehnt.

London, 4. Dez. Nach einer Reuteemeldung aus Cairo verlautet
aus gut unterrichteter Quelle, daß die ägyptische Regierung dem An¬
gebot der Firma Krupp, die Benha-Brücke zu 173 000 ägyptischen
Pfund zu bauen, den Zuschlag erteilt hat.

Stockholm, 4. Dez. Ja der Nähe von Stockholm geriet heute
nachmltiag ein Auto ins Schleudern, das Auto kippte um und schlug
gegen ein Haus, das Benzin explodierte und st ckte das Haus in Flam¬
men, das bis auf die Gumsmauern niederbrannte. E n Kind ist in
den Flammen umgekommen. Auch der Führer des Autos wurde ge¬
rötet und s in Mitfahrer schwer verletzt.

Hongkong, 4. Dez. Der britische Kreuzer„Suffolk" meldet, daß
die Mannschaft des gestrandeten deutschen Motorschiffs„Hedwig"
von einer Motorbarkaffe übernommen wurde, die nur unter großen
Schwierigkeiten nach der „Suffolk" gelangen konnte. Die „Suffolk"
habe dann mit der Mannschaft der „Hedwig" an Bord den Kurs
nach Hongkong genommen.

Rangcon, 4. Dez. Das Erdbeben vom gestrigen Abend hat 22
Tode-opser gefordert und schwere Schäden in dem Gebiet zwischen
Pyuntaza und Toungoo ongerichtet. Da infolge des Erdbebens bei
Pycken 134 Meilen von Rangoon die Eisenbahnlinie in beiden Rich¬
tungen zerstört ist, sind zwei Güterzüge umgestllrzt, ohne daß aber
üte Beamten verletzt wurden. Bisher wird kein Schaden an Passagier-
zllgen gemeldet.

Deutscher Reichstag.
Berti », 4. Dez. Rund um den Reichstag bietet sich heute

dasselbe Bild wie gestern. Der Absperrungskreis ist so weit
gezogen, daß sich mehrfacher Kontrolle unterwerfen muß, wor¬
über das Brandenburger Tor hinaus oder die Siegessäule
hinaus gegen den Wallotbau vorstoßen will. Im Hause selbst
geht es vor der Sitzung noch ziemlich ruhig zu. Neuerdings
heißt es, daß die Bayerische Volkspartei Schwierigkeiten mache
und man wispert sich zu, sie dächte sogar daran , ihren Minister
Schätzet zurückzuziehen. Sie sei erzürnt über die Einbeziehung
des Steuervereinheitlichungsgesetzes in die Notverordnung,
lieber diese Vorlage ist man sich im Reichsrat bekanntlich noch
nicht einig geworden, so daß also die Parteien vor ein sait
accompli gestellt worden sind. Von amtlicher Seite wird er¬
klärt, daß von einem Konflikt im Kabinett keine Rede sein
könne. Die volksparteiliche Fraktion tagte noch, während das
Plenum bereits versammelt war . Es steht nunmehr außer
Zweifel, daß die Deutsche Volkspartei sowohl gegen die Auf-
hebungsanträge wie selbstverständlich auch gegen jedes Miß¬
trauensvotum stimmen wird. Auch drinnen im Sitzungssaal
vollzieht sich die Eröffnung sang- und klanglos. Zunächst muß
der Ausschußbericht über die alte Notverordnung vom Juli
entgegengenommen werdet'.. Die Tribünen sind tvesentlich
schwächer besetzt als sonst. Inzwischen wird bekannt, daß die
Wirtschaftspartei einen Mißtrauensantrag gegen die Reichs¬
regierung eingebracht und damit also ihren llebergang zur
Opposition nunmehr mit aller Offenheit vollzogen hat . Die
Frage wird brennend , ob unter solchen Umständen tatsächlich
ein Verbleiben des Herrn Bredt im Kabinett überhaupt noch
möglich ist, wenn der Mitztrauensantrag auch nur von 18
der 23 Wirtschaftsparteiler unterzeichnet ist, darunter nicht von
den Herren Bredt und Colosser. Uns scheint, daß sich Herr
Bredt nun überhaupt entscheiden müßte, ob er das Kabinett
verlassen oder aus der Wirtschaftspartei , die ihn dauernd in
schwerster Form desavouiert , austreten will. Der gegenwärtige
Zustand dürfte auch vom Standpunkt des Kanzlers kaum mehr
als erträglich empfunden werden. Während der Reichstags-
sitzung vernimmt man mit Heiterkeit, daß der wegen Krankheit
beurlaubte Justizminister Bredt frisch und munter in der Wan¬
delhalle promeniert . An der heutigen Sitzung gemessen, wird
der Reichstag in seiner Weihnachtszensur die Note „lobens¬
wert" im Betragen erhalten müssen, so ruhig und gesittet ist
die Aussprache über Etat und Notverordnung verlaufen . Ein
durchaus sachlicher Ton beherrschte die Debatte , der nach dein
Kampfgeschrei und Toben des vorangegangenen Tagungs-
abschnitts geradezu wohltuend berührte . Die Nationalsozia¬
listen übten so strenge Disziplin , daß die wenigen Schreier , die
sich nicht zu beherrschen wußten, von den eigenen Fraktions-
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ko liegen rnit sanfter Gewalt zur Ruhe verwiesen wurden. TR
Opposition scheint sich ins Unvermeidliche gefügt zu habe«
Einigermaßen seltsam mutete es an , daß ausgerechnet der
Finanzsachverständige der Deutschnationalen , Bang , sich
Hüter der Verfassung aufwarf und gegen die Verwirklichen,,
des Finanzplanes durch den Artikel 48 flammenden Protest
erhob. Wenn schon eine Diktatur , dann , so meinte er, lieber
eine national -völkische, als eine rote . Durch den Abg. Cremer
der den Dparsamkeitsbestrebungen der Regierung volle Aner
kennung zollte, der auch für das Experiment der Preisen-
kungsaktion Worte der Zustimmung fand, wurden deutlich die
Zweifel zerstreut , daß die Volkspartei trotz Bedenken im ein¬
zelnen sich während der Abstimmung hinter das Kabinett
stellen werde. Für das Landvolk überbrachte Herr Gereke die
erwartete Absage, während der Abg. Adolph in einer kurzen
Erklärung die Unterstützung der Volksnationalen zusicheru
konnte. Die Sitzung schloß so ruhig wie sie begonnen, ohne
daß der Kanzler das Wort ergriffen hätte . Ob er es morgentun wird , ist noch ungewiß.

Maffenverhaftungen in Iäschkowitz.
Breslau , 4. Dez. Im Breslauer Polizeipräsidium wurde

heute früh mitgeteilt , daß in Iäschkowitz insgesamt 321 Natio¬
nalsozialisten, die eine militärisüie Nachtübung Veranstaltern,
fcstgenvmmen -wurden, von denen vier im Laufe des Tag»
dem Richter vorgeführt werden sollen. Unter den letzteren be¬
findet sich auch Rittergutsbesitzer von Oelffen, sowie ein Guts¬
angestellter, in Lessen Besitz sich zwei Karabiner befanden. An
Waffen wurden von der Polizei beschlagnahmt 8 Militär¬
gewehre und Karabiner , 2 Jagdgewehre , 3 Tesching, 21 Re¬
volver und Pistolen , 77 Dolche und Seitengewehre , 36 Tot¬
schläger und Gummiknüppel , 85 Spaten , 580 Stück Gewehi-
patrouen , 3 Stielhandgranaten , 3 Uebungshandgranaten , M
Stück Pistolen - und Revolvermunition , sowie 2 Leuchtpistolen.
Die etwa IM -Stahlhelme , die vorgefunden worden sind, waren
sorgfältig gelagert . Die Spaten sind teilweise angeschärft bezw.
zur Säge hergerichtet worden. Unter der Munition befanden
sich auch sog. Dum -Dum -Geschosse. Die festgenommenen M-
tionalsozialisten werden voraussichtlich teils wegen Tragens
verbotener Uniformen , Waffenmißbrauches und vor alle»
wegen Verstoß gegen 8 127 des RuSt .G . (Bildung eines bewaff¬
neten Haufens ) zu verantworten haben. Im Gegensatz zu den
Behauptungen der Breslauer „Nationalsozialistischen Tages¬
zeitung " betont die Polizei , daß die Festgenommenen bis auf
2 Stahlhelmer sämtliche Angehörige der Nationalsozialistischen
Partei seien und daß an der Uebung 3 Sturmführer der Bres¬
lauer 7. Standarte , die heimlich weiter besteht, teilgenonrnik»
haben.

Hitler tadelt das Jäschkowitzer Unternehmen.
Berlin , 1. Dez. Zu den Waffensunden in Iäschkowitz und

der Verhaftung von 350 Nationalsozialisten berichtet die „D
A. Z.", daß die nationalsozialistischePartei von der Veranstal¬
tung mit aller Entschiedenheit abrücke. Adolf Hitler habe aus
Berlin folgendes Telegramm gesandt: Der seit langem be¬
stehende Beschluß der Politischen Leitung der Partei , jeden
rücksichtslos aus der Partei zu entfernen , der illegale Mittel im
politischen Kampf anwendet, wird auch in diesem Falle zur
Anwendung gebracht werden. Wie die politische Leitung der
Nationalsozialistischen Deutsckien Arbeiterpartei in Berlin zu
den Vorgängen in Iäschkowitz mitteilt , seien seit deni Verbot
der Ortsgruppe Breslau auch alle Sturmabteilungen aufgelöst
worden, so daß es sich hier also nicht um eine Sturmabteilung
handeln könne. Bei den Festgenommenen soll es sich vielmehr
um Mitglieder verschiedener nationaler Verbände handeln.
-Auch eine Anzahl früherer nationalsozialistischer SA -Leutc
solle sich unter den Festgenommenen befinden, jedoch niemand,
der von der Auflösung der Ortsgruppe Breslau der NSDAP,
in führender Stellung gestanden habe.
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, „Aber sie hat es mir doch selber gesagt! Uebrigens meinen
^Glückwunsch, ein ganz famoses Mädel !"

Erlbach hörte nicht das Kompliment , war wie aus allen
Wolken gefallen. Ihm schmeckte das Bier nicht mehr. Stumm
starrte er in sein Glas .

Das also war die neue Stellung , von der Edith gesprochen
. hatte ! Wäre diese vertrackte Geschäftsreise nicht gewesen,

hätte man die Sache noch verhindern können! Das war ja
ein schöner Triumph für diesen Demokraten . . Dazu also
ärgerte man sich mit dieser Gesellschaft in der Zeitung herum,
kaufte bei Berliner Firmen , die lange nicht diese Ziele gaben,
damit nachher die eigene Tochter . .

Als der Wagen durch die kühle Abendluft fuhr, hatte der
Major Gelegenheit, nachzudenken. Das Ergebnis war , daß
er sich fest vornahm , diesmal zu Hause nicht heftig zu werden
und keinesfalls seiner Frau einen billigen Triumph bezüg¬
lich Ediths zu gewähren . Edith hatte einfach diese Stellung
wieder aufzugeben und damit basta! Es besserte sich seine
Laune , als er in die Feldflur blickte. Der Saatenstand war
glänzend! Vielleicht wurde doch alles noch gut ! So kam es,
daß er schließlich sogar vor sich hin pfiff.

Da aber brach die Melodie jäh ab, er dachte jenes Berichtes
der „Post " . . . Das war wirklich ein allzu starkes Stück!
Unverantwortlich von Heinz, so etwas durchzulassen!

* * *

Als der Hausherr ins Wohnzimmer trat , verstummte der
Berliner Sänger im Lautsprecher des Radioapparates . Horst
hatte ausgejchaltet, als er den mißgelaunten Vater eintretensab

Aach kurzer Begrüßung und mit der brummigen Mit¬
teilung, daß er bereits Abendbrot gegessen habe, griff der
Major zur Zeitung und las . Ein verhängnisvoller Zufall
wollte, daß sein Äuge wieder aus den Sitzungsbericht fiel.

Inzwischen Hub der ahnungslose Sänger von neuem an,
eine Arie : „In diesen heil'gen Hallen kennt man die Rache
Acht!" in das scheinbar trauliche Familienleben hineinzu-
chmettern. Er hatte es nicht verdient, daß Vater ausstand
,nd kommandierte:

„Abstellen! Ich kann den Kerl nicht hö« n!"
Augenblicklich schwieg der Herr aus Berlin.
„Hast du Aerger gehabt?" fragte Edith und hängte sich

schmeichelnd an den Arm des Vaters.
Unmutig machte sich dieser frei und wandte sich an Heinz,

der nun endlich von seinem Buche aufblickte.
„Was hast du dir eigentlich bei dem heutigen Sitzungs¬

berichte in diesem Blatte da gedacht?"
„Wie meinst du das ?"
„Da fragst du noch?"
„Ich weiß wirklich nicht, was du willst . . . Wie üblich,

habe ich das Stenogramm der Sitzung unserem Fräulein
diktiert, einen eigenen Bericht hinzugefügt und beides an die
Schriftleitung gegeben "

„Und damit hieltest du deine Arbeit für erledigt ? Konntest
du nicht verhindern , daß das Verhalten der Demokraten als
„ruhig , sachlich und klug" ausdrücklich gelobt wurde ?"

„Außerdem soll ja die „Michelstedter Post " so unrecht nicht
haben." mischte sich jetzt Frau Renate ins Gespräch, „nach
dem, was ich gehört habe, habt ihr euch allesamt nicht gerade
als weise Parlamentarier gezeigt! Dein neuer Sommer¬
anzug ist hin."

„Du willst Heinz auch noch überhelfen?"
„Da ist gar nichts überzuhelfen! Die Demokraten mögen

sein, wie sie wollen, eins muß man bei ihnen anerkennen . . ."
„Da bin ich gespannt !"
„Jawohl , Detlef! Sie unterstützen unseren Erweiterungs-

plan für das Säuglingsheim !"
„Es scheint ja ein merkwürdig demokratischer Zug in

unserer Familie einzureißen !"
„Vielleicht als Reaktion auf eine gewisse Autokratie !"
„Du weiht vielleicht nicht, Renate , daß Edith bei meinem

Gegner , das heißt bei der Firma Sperk L Co. in Stellung

„Gewiß, Detlef, Edith war diesmal so liebenswürdig , mich
während deiner Berliner Geschäftsreise zu informieren ."

„Und du findest gar nichts dabei?!"
„Wieso? An solche selbstherrlichen Entschlüsse unserer

lüngsten Tochter habe ich mich nachgerade gewöhnen müssen."
„Aber Muttchen !" bat die Tochter mit flehenden Augen,

„ich habe dir doch nicht weh tun wollen. Der Parteikram
zerstört uns noch das ganze Familienglück!"

Ein bittender Blick Ediths traf auch den Vater . Heinz
schloß das Buch und nickte seiner mutigen Schwester auf¬
munternd zu. Vera sah nicht von ihrer Handarbeit auf.

„Edith !" sagte der Vater versöhnlicher, ..daß du deinen
Eltern eine Freude machen wolltest, als du m meiner Ab¬
wesenheit heimlich, still und leise dir «ine Stellung verschafftest,

davon sind wir überzeugt . Du kanntest die Michelstedter Ver¬
hältnisse nicht, und lo kommt es. daß du ausgerechnet dem
Manne dienst, der mein größter Gegner ist . . . Aber ich
weiß, daß du morgen kündigen wirst !"

„Wenn ich die Absicht hätte , die Firma Sperk zu verlassen,
dann hätte ich die Kündigung des Herrn Sperk nur anzu¬
nehmen brauchen!"

„Er hat dir gekündigt?"
„Sofort , nachdem er erfuhr , wer ich bin!"
„Und du bist nicht gegangen ?"
„Nein !"
Edith stand trotzig auf und sagte, gereizt durch das Kops¬

schütteln Veras:
„Nein, Vater , ich Habs die Kündigung nicht angenommen,

habe Herrn Sperk bereits erklärt , daß ich diese verschärfte
politische Gegnerschaft zweier anständiger Bürger als höchst
bedauerlich empfinde."

Heinz lächelte still, die Mutter warf Edith einen warnen¬
den Bück zu. Der Major biß sich auf die Lippen:

„So springst du also mit deinem neuen Chef um . . und
was sagt er ?"

„Zuerst hat er getobt. Natürlich hat er getobt Aber jetzt
ist alles in schönster Butter . Von Kündigung spricht mrm
nicht mehr."

„Aber hier wird noch davon gesprochen! Du wirst morgen
nicht wieder ins Büro gehen!" rief der Major.

Schwere Wolken zogen herauf.
„Edith ! So erfülle doch Vaters Wunsch!"
„Ich kann es nicht!"
„Ueberlege dir die Sache bis morgen früh !" "
„Ich bin mündig geworden, die Verhältnisse zwingen mich,

auf eigenen Füßen zu stehen."
„Vater !" vermittelte Heinz, der einen Zornesausbruch des

Majors befürchtete, „laß doch Edith dort Deine polii che
Meinung wird doch sicher trotzdem von jedem respektiert-

„Eben nicht! Erst heute beim Stammtisch hat man über
mich gekachelt! Also, Edith ! Bedenkzeit nur bis morgen.

„Ich brauche keine Bedenkzeit und erkläre schon jetzt, das
ich bleibe, auf jeden Fall !" . -

Jetzt war es mit der Besonnenheit des Vaters vorbei. 0»
höchstem Zorne ging er auf und ab. Keine Beschwichtigungen
halsen. Die Mutter und Vera , die wiederholt ihre Arme um
den Rasenden legten, wurden bei jeder Kehrtwendung imme
wieder abgeichüttelt. Er durchmaß im stürmischsten Hm uns
Her das Zimmer , als gelte es , einen Weltrekord im Stuven-
lauf Lufzustellen. .

Dabei sprach er kein Wort , nichts, gar nichts. - - . .
(Fortsetzung folgt) r
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Nie der Separatfit Heim Orbis erschossenwurde.
Es ist die traurige Besatzungszeit in der Pfalz . Unter

yem Schutze der französischen Truppen versuchen eine Anzahl
Separatisten die Pfalz von Deutschland loszutrennen . Ihre
Hauptsührcr sind Heinz-Orbis und Lilienihal , deren Verräter-toddurch das gewagte Unternehmen einer vaterländischen
Gruppe in dem Berietst von Dr . Jung zum erstenmal bekannt
wird. — Große Zeiten verlangen große Entschlüsse und Hand¬
lungen, die au sich verwerflich, im Augenblick der Tat aber zur
rechtlichen Notwendigkeit erhoben werden können. Ihre Be¬urteilung verlangt einen größeren Maßstab . So gesehen,
möchten wir auch Len. authentischen Bericht des Dr . Edg. Jung
;u verstehen suchen, den wir im Auszug den „M . N. M' ent¬nehmen. Die Schristl.

Das Hauptguartier der Separatisten ist der Wittelsbacher
pos in Speyer.

Der Anmarsch.
Am -Abend fuhren wir Pfälzer wieder am rechten Ufer

rheinaufwärts, unternahmen dieses Mal aber den vorher ver¬abredeten und vorücreiteten Uebevgang vier Kilometer unter¬
halb von Speyer . Der Uebergang gescliah programmgemäß,
and schon um 7.30 Uhr traf ich mit den ersten Leuten vor dem
Wttelsbacher Hof ein. Zuerst suchte ist Verständigung mit
demjenigen meiner Freunde , der das Gros unserer Leute zu
Land nach Speyer geführt hatte . Er konnte die erfreuliche
Meldung macknm, daß alles in Ordnung gehe und die Leute
guten Acutes seien. Dann verabschiedete sich ein zweiter Schul¬
kamerad vor mir , der Len schwierigen Posten im Bürgerzimmer
übernahm. Ich selbst stellte die Außenposten um das Hotel aus
and patrouillierte nun fast l )H Stunden in der näheren Um¬
gebung des Wittelsbacher Hofs", um zu beobachten, ob schoneine Entdeckung stattgefundcn habe oder zu befürchten sei.
Einmal kam einer der Separatistenhäuptlinge ans die Straße,
einmal stand ein Gast, der uns freundlich gesinnt war , aber
Lunte gerochen hatte, minutenlang forschend im Portal des
Hotels. Es war bitter kalt, das holperige Pflaster mit leichtem
Glatteis überzogen und infolge der Kälte verhältnismäßig
wenig Verkehr. Gegen 0 Uhr gelangte auch die Planskizze des
risches, an dem der Separatistensührer saß, in ineine Hände.Mchmals machte iw die Runde durch die Standlokale der
einzelnen' Gruppen . Es wurde in bescheidenem Maße gezecht,
ine Stimmung war gespannt, aber gut. 9.25 Uhr erschienen
die Stoßtrupps , machten an der Ecke des Wittelsbacher Hofes
-alt und warteten aus den Befehl zum Einmarsch. Nochmals
schaute ich prüfend in den Hoteleingang , dann ging ich die
ivenigen Schritte zur Ecke und gab das Zcicknm des Anmarschs.

Als der letzte Mann im Hoteleingang verschwunden war,
setzte die Sperre ein : das heißt, die Gäßck>en, die zum Hotel
führten, durste niemand mehr passieren. Mehrere Ketten harm¬
loser Passanten scheuchte ich mit hockmrhobener Pistole aus
der näheren Umgebung des Hotels. Ich sehe jetzt noch, wie
sie in kohfloser Flucht über den weiten Königsplatz davonstoben
und Opfer des Glatteises wurden. Leider war es durch den
eingetretenen Ausfall an Mannschaften nicht möglich, die
Hauptstraßen zu beobachten, weshalb meine ganze Aufmerksam¬
keit dieser Gegend galt ; denn von dort drohte die Gefahr in
Form französischerTruppen . Nach meiner Schätzung mocksten
«wet Minuten seit dem Augenblick des Anmarschbesehls ver-
zcmgen sein, als aus dem Hotel

eine Pistolensalve
stotterte. Was war mittlerweile gefächen ? Plangemäß waren
Aur und Nebenränme besetzt worden ; im Bürgerzimmcr hielt
mein Freund die erschreckten Bürger Speyers , mehr mit güt¬
lichem Zureden als mit der Pistole , in Schach; ein baumlanger
Münchner fuchtelte im Frühstückszimmcr mit der Pistole vor
den erschrechten Angen einer friedlichen Privatgesellschaft her¬um, sie urbayrisch anbrüllend und ohne verstanden zu werden.
Me hatten gehorsam die Arme gen Himmel gereckt. Das
eigentlickm Schlachtfeld aber , der Speisesaal, bot folgendesMd:

Das Exekutionskommando tzatte in eiserner Ruhe und mit
kühlen Verbeugungen den Saal betreten , den Tisch der Sepa-
nttistrnführer ausgemacht und ihn in einen«Halbkreis umringt.
Ein Blick zu „Dr . Weiß", der einsam an seinem Tisch thronte,sein gezogenes Taschentuch (das vorher vereinbarte Zeichen)
bewies, daß das Ziel richtig erkannt sei. Er stand auf, und
«och ehe er seine Pistole, die sich in« Futter seiner Innentasche
verfing, noch ganz heraus hatte , dröhnte schon seine Helle
stimme durch den Saal:

„Hände hoch, es gilt nur den Separatisten !"
Im nächsten Augenblick krachte die Salve . Zwei, die bei

boinz Orbis saßen, waren sofort tot . Heinz selber — eine

Vas Kabinett Tarbieu gestürzt.
Paris , 4. Dez. Das sonst so ruhige und würdige Palais

"uxembourg, in dein der französische Senat seines Amtes
Maltet, hatte einen stürmischen Nachmittag. Die Interpellation
des Linksrepublikaners Hery über die allgemeine Politik der
Negierung wurde eine scharfe Kriegserklärung an Tardieu.
Kein Wunder, daß die Deputiertenkammer , wo die Rüstungs¬
kredite diskutiert wurden, heute keinen Zulauf hatte. Den
«orstoß der Mitte und der Linken, des Senats gegen Tardieu
Msehen und den Ministerpräsidenten: in einem schweren Ver-
keidigungskampf zu erleben, interessierte das Publikum ganzbesonders. Die Galerien waren dicht besetzt. Diplomaten saßen
Eden Logen. Auch die Senatoren zeigten erregte Gesichter.^Ar Beginn der Sitzung schon wurde über die Aussichtei«, eines
Ärzes bezüglich eines Scheinvertrauensvotums für die Regie-^»8 debattiert . Poincare blieb schweigsam. Er ließ sich

erzählen, aber er äußerte sich nicht bestimmt über seine
'daltimg. Lebendiger war Caillaux. Er «nachte Stimmung
Segen Tardieu . Die Sitzung erhielt durch eine ungemein h-es-
!'»e und aggressive Anklagerede des Senators Hery einen

heftige«« Auftakt. Selten mußte ein Ministerpräsidentw) so Pernichtendes Sündenregister hören, wie es heute nach-
Etag von Hery dein Ministerpräsidentei« Tardieu und demMenminister Briand , sowie den« Finanzminister Reynaud
^gehalten wurde. Der Senator ließ an der Innen - undMe,«Politik der Regierung kein gutes Haar . Er kennzrichnete

Enttäuschung, die sich aus der gegenüber Deutschland ver¬
güten Politik ergeben habe und beschuldigte die Regierung,'" icscm Falle Briand , das Parlament schlecht unterrichtet zu
'"ben. Die Budgetpolitik brandmarkte er als skandalös, wies
^ den zunehmenden Notenumlauf — gegenwärtig 55 Milltar-Papierfranken - hin und rief Tardieu zu: „Ihre Prospe-
matsredereien sind der reine Schwindel, sie sind ein Betrug ".iEen gab keine Antwort . Dann ging Hery auf die ein-
flnen Minister persönlich los : „Lauter Geschäftsleute, Ber¬
ber «nd Schrittmacher der Industrie und der Banken. Es
»ein Skandal, eine Schande für Frankreich, daß wir in unse-

Demokratie ein derartiges Regime haben. Die Rechtspar¬
tei brandmarkten früher oft die Beziehungen zwischen Politik

Finanz. .Heute ist es die Pflicht der Linken̂ den Skandal
"MdeSen. Das mutz schonnngslos geschehen." Hery richtete

stämmige Gestalt — hatte einen Schuß im Schädel, sprangauf und suchte sich zur Wehr zu setzen. Aber schon einige
Sekunden später wurde er von dem Führer des Exekutions¬
kommandos gefaßt und empfing de«« zweiten, tödlichen Schuß.Die Insassen des Speisesaals hielten erstarrt die Hände hoch,
einige französische Offiziere hatten es vorgezogen, sich in die
untern Regionen , die sonst nur für die untern Extremitäten
bestimmt sind, zurückzuziehen; nur ihre Köpfe ragten noch überdie Tisckiplatte. Kein Mensch dachte an Widerstand, nur ein
Reisender verlor die Nerven , sprang zum Fenster, riß es aufund wollte hinaus . Im selben Augenblick erhielt er prompt
einen Schuß von dem auf dieser Fensterfront außen ausgestell¬te««Posten, der jede Flucht zu verhindern hatte . Es war mehr
ein Schreck-, denn ein Trefsschuß. Der Schreck genügte aber,ihn rücklings in den Saal zurückzuschlendern. Mitlerwetle fanddie vorgesehene Untersuchung der Leichen statt . Dann hielt
unser kühner Patrouillenführer die Abschiedsrede, «n der er
dringend empfahl, noch zehn Minuten im Dunkeln mit hoch¬erhobenen Armen sitzenzubleiben, da «vir wiederkämen und
jeden Zuwiderhandelnden entsprechend treffen würden . Dann
erlosch das Licht und im Dunkeln vollzog sich der Rückzug.

Vor dein Gasthof.
Was aber war mtttlerweile aus dem Nebenkriegsschauptatz

geschehe««? Der erste Schuß, der mir wegen seiner Whe aus¬siel, war der, welcher von außen aus den Lurchs Fenster flüch¬
tenden Gast abgegeben wurde. Dann setzte ein lebhafter Schuß¬
wechsel in meiner nnmittelbaren Nähe ein. Ich sah, wie Wieß-
«nann, vor dem Hoteleingang stehend, in das Hotel hinein-
jchoß. Einer der Separatistensührer hatte nämlich Lunte ge¬rochen und den Chef der separatistischen Polizei , Lilienthal,
herbeitelephoniert . Ihm stellte sich zunächst unser Freund.
Hellingcr entgegen, der im Hotelslnr stand. Hetlinger einpfingsofort den tödlichen Schuß. Nun wurde Lilienthal von Wteß-
mann erkannt und, weil Wießmann zu hoch schoß, nickst ge¬
troffen. Dagegen erhielt Wießmann einen Schuß in die Lunge.
Ich war kann«, da «««eine ganze Aufmerksamkeit aus die Abwehr
etwa heranmarschierender französischer Patrouillen gerichtetwar, aus den Schußwechsel aufmerksam geworden, als auch
schon Wießmann die paar Schritte , die ihn von «nir trennten,auf mich zueilte mit dem Ruf : „Hilf , ich habe einen Lnngen-schuh!" Pistole sicher««, am Wießmann znspringen , um ihn
vor dem Sturze zu bewahren, war eins. Als ich mich bückte,um ihn in meine Arme zu nehmen, sah ich noch, wie der zweite
Posten, den ich vor dem Eingang des Hotels ausgestellt hatte,die Pistole hob (sie war ihm vorher aus der Hand geschossen
worden) und aus Lilienthal losdrückte. Der Schuß saß, bliebin der Wirbelsäule stecken, und Lilienthal starb — soviel ich
gehört habe — nach Jahren den verdienten Tod in Paris,
wo er das Gewerbe eines Fremdenführers ausgeübt habensoll. Er war das Unglück bei unserem ganzen Unternehmen.
Als ich Wießmann wegtragen wollte, bekam ich selbst — lvie
ich glaubte - einen Schlag auf de«« Sckstidel. Ich «rruß das
Bewußtsein verloren haben, denn als ich wieder ansstand, warich allein in der dunklen Gasse vor dem Wittelsbacher Hof.
Später stellte sich heraus , daß Wießmann den kurzen Weg zu
einem in der Nähe befindlickmn Spital «roch selber gegangen
«var, dann aber unter geistlicher Tröstung seine tapfere Seele
ausgehaucht hatte.

Der Rückzug.
Ich selber lief durch eine hell erleuchtete Straße zun« Dom¬

garten , als ich hörte, wie sich Straßenpassanten über meinenblutenden Hals unterhielten . Erschrocken stellte ich in beäng¬
stigender Nähe der Schlagader eine Verletzung fest. Nun hießes die Nerven behalten. Ich schlug den Kragen hoch und bum¬melte als harmloser Spaziergänger bis zum Domgarten , wo ichfür eventuell Versprengte hinter einem Stein Kartenmaterial
versteckt hatte . Dort ließ ich mich nieder und wartete auf die
Kameraden. Sie nahmen mich in ihre Mitte , und nun setzte
die ganze Aufregung des Rückzugs ein. Wir hatten noch eine
Stunde Fußmarsch bis zur Rheinübergangsstelle und «mißten
sämtliche Passanten , damit wir nicht verraten wurden , gefangen
nehmen, sv daß sich am linksrheinischen Brückenkopf allmählich
eine beträchtliche Anzahl harmloser Opfer sammelte. Immerund immer wieder zählte ich die Häupter unserer tapferenSck>ar . Hatte ich doch meine besten Freunde zu dem Unter¬
nehmen bewogen und gerade zwei von ihnen noch nickst wieder¬
gesehen. lieber die Zahl der Verluste schwirrten Gerüchte, und
in die Freude über den gelungenen Schlag mischte sich bittere
Trauer ob der schwere«« Opfer. Zwei Stunden später befandenwir uns glücklich rechts des Rheins.

Dr . Jung sagt zum Schluß : „Ich habe diese Tat jeder¬
zeit mit meinen« Gewissen vereinbart und trage in mir die
Gewißheit , daß sie gegen die Gebote des Sittengesetzcs nichtverstößt."

einige persönliche Angriffe gegen Tardieu . „Sie treibe«« ein
Jammergeschäft", ries er ihm zu. „Ihre Politik ist nur dar¬
auf gerichtet, die Rechtswahlen für das Jahr 1932 vorzuberei¬ten." Hery wurde oft durch Beifallskundgebungen von allenSeiten unterbrochen. Es sprach ««ach dem Senator Hery der
Ultranationalist Delahahe, der, wenn möglich, noch schärfere
Angriffe gegen die Regierung richtete.

In einer fast zweistündigen Rede bemühte sich Tardieu,
die gegen das Kabinett erhobenen Anschuldigungen zu entkräf¬
ten. Sodann wurde abgestimmt. Es ergab sich aus einer ersten
Zählung der Stimmen eine Minderheit von 18 Stimmen gegen
das Kabinett ; die zweite Zählung zeigte, daß die Regierungnur mit 8 Stimmen in der Minderheit geblieben ist. DasKabinett Tardieu ist demnach mit einer Handvoll Stimmen
unterlegen.

Der Sturz des Kabinetts «st einem Zusanrmensckstuh der
Linken und der Mittelgruppen des Senats zuzuschreiüen-Poincarös Gruppe , die Dernokratische Vereinigung , zu der auch
der Justizminister Cheron gehört, marschierte getrennt , denn
sie stimmte teils für , teils gegen das Kabinett . Es wird mit¬
geteilt, daß Poincare selbst sich der Stimme enthielt . Sollte
sich diese Information bestätigen, dann fiel Tardieu einen« Ma¬
növer Pvincares zum Opfer . Die Tardieu nahestehenden
Blätter erklären, daß Poineare für die Beibehaltung des nun¬
mehr gestürzten Kabinetts gewesen sei. Der eigentliche Siegerdes heutigen Tages scheint Eailleaux zu sein. Er verzichteteauf das Wort , aber seine Zwischenrufe waren von so treffender
Schärfe , daß sie Tardieu , der bleich und äußerst nervös die
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen zu widerlegen bemühtwar , außer Fassung brachten. Man sah Tardieu die furchtbare
Ermüdung an. Seine Verteidigungsrede enthielt keine neuenArgumente, sondern wirkte «nie eine gedämpfte Wiederholung
der vor der Deputiertenkammer abgegebenen Erklärungen . Der
Ministerpräsident fühlte die seinem Kabinett drohende Gefahr,
machte aber keinen nennenswert stärkere Versuch, um sich «hr
zu widersetzen. Ein Senator sagte nach der Rede Tardieus:„Mir scheint, er wollte sich stürzen lassen." Diese Lesart
dürfte kaum zutreffen. Tardieu , der vor den Presseleuten
optiinistisch sprach, dürste, während er so sprach, sein Urteil
bereits gekannt haben. Der gestürzte Tardieu verließ eiligst
den Saal , die Senatoren blieben noch im Konferenzsaal bei¬

sammen, um die Nachfolge zu erörtern , denn die Kabinettsbil¬dung wird sehr schwierig werden. Vorerst wird Eheron ge¬
nannt . Poincarö versicherte, er werde ablehnen. Kurz nach
der Sitzung begaben sich die Minister , von denen einige ausder Deputiertenkammer in den Senat geeilt waren , - insElhss , wo das gestürzte Kabinett dem Präsidenten seine De¬
mission zur Kenntnis brachte. Die Aufregung über den Sturzder Regierung , die man auf den Boulevards als die „Oustric-
Regierung " bezeichnet, ist sichtbar groß. — „Die Affäre Oust-ric hat die Regierung vernichtet". Die Zeitungen , die für Tar¬
dieu eintraten , und für heute einen Sieg des starken Mannes
prophezeiten, sind ratlos . Eine schwere Regierungskrise steht
Frankreich bevor. Wie sich die Linksparteien zur Krise stellen,
ist noch nicht bekannt. Jedenfalls wird die neue Regierungeinen Kurswechsel einschlagen müssen.

Die französische Kabinettskrise.
Paris,  4 . Dez. Der Präsident der Republik hat die De¬

mission des Kabinetts Tardieu angenommen und dieses ge¬beten, die Geschäfte vorläufig weiter zu führen . In den Wan-
delgöngen der Kammer hat kurz nach der Abstimmung im
Senat , die zum Sturz des Kabinetts Tardieu führte , Raymond
Poineare auf die Frage , ob er einem eventuellen Ruf des
Präsidenten der Republik Folge leisten würde , erklärt , daß er
sich absolut weigern würde. Wenn dies sich bestätigen sollte,
rechnet inan mit einer langwierigen schwierigen Lage.

Die Untersuchung über die Katastrophe des „R . tot ".
London, !. Dez. In der heutigen Verhandlung , die sichmit der Untersuchung über die Gründe der Katastrophe des„R. 101" befaßte, wurde der Bericht Dr . Eckeners verlese««. Dr.

Eckener war persönlich anwesend. In der Erklärung Dr . Ecke¬ners wird darauf Hingeiviesen, daß das Schiff plötzlich und sehrsteil vornnberneigte und trotz des wahrscheinlichen Abwurfs
von Ballast nicht länger horizontal gehalten werden konnte.Das Schiff sei wahrscheinlich nicht nur schwer— 3 oder 4 Ton¬
nen zu viel — sondern infolge Gasverlustes aus einem der
vorderen Gassäcke etwas „kopflastig" gewesci«. Durch eine Luft¬strömung , die das Luftschiff aus seine Nase erhielt , wurde die
Wirkung der Kopflastigkeit verschärft. Außerdem entwich ver¬
mutlich Gas aus einem undichten Gassack in den Schwanzteil,was das Vornüberneigen noch vergrößerte . Infolge der un-
gemein heftigen Bewegung des Schisses erhielt dann der Gas¬
sack einen größeren Riß , aus den« das Gas jetzt rasch in den
Schwanz entwich. Das Schiff war nun nicht mehr fähig , seine
horizontale Lage aufrecht zu erhalten . Beim zweiten Vorn-
überkippen erfolgte die Strandung . Ans Befrage «« des Vor¬
sitzenden Sir Simon srührtc Dr . Eckener den Brand aus einen
gerissenen elektrischen Brand , der einen Funken verursachte,
zurück. Dr . Eckener erklärte weiter, der Regen, der aus „R.lOl" gefallen war , Habe wahrscheinlichdas Gewicht des Schiffes
nin 3 Tonne «« vermehrt . Das Gewicht des „Gras Zeppelin"
erhöhte sich einmal um 4 Tonnen , nachdem das Schiff 4 Stun¬den im Regen geflogen war . Auf die Frage , ob die Verwen¬
dung von Helium von wesentlick)er Bedeutung sei, erwiderteDr . Eckener, er habe diese Ansicht bereits vor mehreren Jahren
vertreten . Sir Simon dankte Dr . Eckener äußerst herzlich fürseine llnterstützung bei der Aufklärung der Ursachen des Un¬
glücks. Dr . Eckener fährt heute abend nach Deutschland zurück.

Grundbuchamt Birkenfeld.

Haus Verkauf.
Die Erben der oerst. Adolf Müller, Bauers-Witwehier, bringen am

Montag de« 8. Dezember 1S30. nachmittags 7 Uhr.
das vorhandene Haus Rathausgasse Nr. 12 und 12a auf
dem Rathaus in Birkenfeld zum ersten Male im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen.
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Turnverein Schwann.
Am Sonntag den 7. Dezember 1930

findet unsereLbeiiü-Merdsilmg
mit dem bekannten reichhaltigen Programm

im Lokal zum „Hirsch " statt.
Hiezu laden wir Freunde und Gönner herzlich ein.

Beginn Punkt 7 Uhr abends . Eintritt 60 Pfg.
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Ssrirks-

Verem8övk2dSrg.

Wir empfehlen unsern
Mitgliedern:

Prima

Mischung Weizen unk^
Roggen

pro Pfund 14 Pfg-
Ferner:

Gerstenvollmehl,
Weizenmehl Record,

Grießkleie,
Weizen , Gerste,

Hafer , Mais,
Maismehl , Hirse,

Leinsamen,
Futterlinsen.

Futterhaserflocken,
Muscador,
Fischmehl,
Leinmehl,
Viehsalz,

Glaubersalz,
Lactina , Drogerol,

Fluid.

Bei Abnahme von
Originalsack billige

Sonderpreise!

gute Qualitäten!

Neuenbürg.

mmmillel
sowie sämtliche

Vatk-Artilel
nur la Qualitätswaren

empfiehlt billigst

M . rmübach seu.
Bahnhofstraße.

S Prozent Rabatt.
Neuenbürg.

Ein bereits neuer, moderner

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschästsstelle.
Wildbad - Ottenhausen.

Wer sich ein schönes Heim
in

«. Velorationen
wünscht, der komme zur Weih¬
nachtsmesse am 6., 7. und 8.
Dezember nach Wildbad zu

Karl Ott.
Tapeziermeister.

Birkenfeld.
Ein größeres Quantum

zu verkaufen.
Hoeraasse 18.

sin ci
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llnê eiclrtw LieyaNL, tzustttüt u. Nl'eisivül Aigk«tt
rwü meine§j>e2laimai-lren

Hfodu « § e-risglee'
(.iulee llasobot in mollsrn-
t>!e» por-meo uoä roiebem
pili'bsosoi'timeot onr AK. 12 50

„ßtodus Pekour
xes . gesek . eisAsoter veieker

Üsei-sukut io Wien Loso- ^ 50karbeu. oor klb.8.,-
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Faelimllnnl ««lre Ksettsnirna

LcL. MeLtt 'L HLoLas
Leklovdsrg 2 am Markt westliche 42

Islepkon 2175

8oootgg8 vor VkiimselitLll von 12  M Ad ffMkoet.

Oberamtsstadt NeuenbSra
An den 3 Sonntagen vor

Weihnachten , am 7., 14. und
2l . Dezember können die

Verlaufsläden
wie seither üblich offengehal¬
ten werden.

Bürgermeister Knödel.

Turn-Vereiv
Neuenbürg.

Voeanreiger
Am 14. Dez . (3. Ado.), W,

der Turnverein seine

MudmterWm
in der Turnhalle ab, mit de«
Vier -Akter „Der Meineid¬
bauer " und Beiprogramm.
Volkstümliche Eintrittspreise!

Würlk. Schnmz-
wald -Verei«

Ortssr.Brrkellsch

Nächsten Sonntag

Abmarsch r/s9 Uhr bei dn
Aussicht. Zu Fuß nach IA
stein, von dort mit Zug gz?
nach Unterreichenbach, dam
Kapfenhardt — Grunbach-
Büchenbronn - Birkenseid.
Gäste willkommen . Zu zahl¬
reicher Beteiligung ladetm

der Vorstand.
Führer : Paul  Ayniar.

B i r k e n s e l d.
>»o

9 Ar, im Weinberg , für Erd
beerkultur oder Weinbau,
verkaufen.

Zu erfragen in der Agentur
dieses Blattes.

ließt es,

m

8tM«mii
nur im tgekmänniseben
Zperialbgus ru kguken bei

Varfübsrgssss 5 , ^ srrsnnsrstr . 6 neben Uta.

Vreisabba« ist die Parole!
Neueste Winter-Anzugstoffe
in Kammgarn und Cheviot
Mode-Neuheiten
in Paletot- u»d Ulsterstoffcn

Größtes Lager — Preise bedeutend reduziert

Gerhard Roben, Pietenfeld
Baumgartenstraße 22.
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B i r k e n f e l d.

LZilstmer-Wohmirg
zu vermieten.

Tiefenbachweg 1.
B i r k e n f e l d.

Suche sofort!s-
Offerten an die Agentur

dieses Blattes.
Obernhausen.

Einen Wurf

Schweine,
sowie zehn

Pappel -Stämme
verkauft

Wilhelm Pfeiffer.

Große Auswahl
in

«»

ist unser erster Waggon
eingetroffen.

Schöne saftige Früchte

Pfund 25 M

Mandarinen
Pfund 35 Pfg>

Bananen
goldgelbe Früchte

Pfund 65 Pfg-

Kranzfeige«
Kranz 18 Pfg-

Blumenkohl
schöne große Köpfe

Stück 45 u. 58 M

S Prozent Rabatt!

Bin unter

Nr. 3« m das Telesvmetz Schömberg
angeschloffen.

Johann Fuchs . Zimmergeschäft, Schömberj

am 8.. 7. «nd8. Vereint»
in der Tuen- «nd Feftdm

Sie ist für jeden Besucher eine Ueberraschung und bietet so viel Hübsches und Nützliches ! Kommen Sie
und bringe « Sie Ihre Kinder mit . Ersrischungen und Zr wertreib bietet der Nationale Frauendienst.
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